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Amtlicher Teil.
Nr.647. r Truirira

Beschluß. >
Aus Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung vom 15. Juli

1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 3. Oktober 1917
beschlossen, die Schonzeit für Rehkäiber für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr auszudehnen. Be¬
züglich der Rebhühner , Wachteln und schottischen Moorhllhner soll
es bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit — 1. Dezember —
verbleiben.

Der Bezirksausschuß. Linz.

Nr . 648.
Verordnung

über die den Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe für die Er¬
nährung der Selbstversorger und für die Saat zu befassenden

Früchte.
Vom 27. September 1917.

Der Vundcsrat hat aus Grund des 8 7 der Reichsgetreideord-
nung für dir Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesegbl. S.
507) folgendes verordnet:

8 1.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen aus ihren

selbstgebauten Flüchten verwenden:
1. zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf

a) an Gerste, Hafer und Hülsenfrüchten (Erbsen einschließ¬
lich Peluschken, Bohnen einschließlich Acterbohnen, Linsen
und Saatwicken <Vicia sativa) für die Zeit vom 1. Ok¬
tober bis zum 15. November 1917 einschließlich insge¬
samt sechs Kilogramm, jedoch mit der Maßgabe , daß
höchstens eineinhalb Kilogramm Hülsenfrüchte verwen¬
det werden dürfen. Gemenge, indem sich Hülsenfrüchte
befinden, gilt als Hülsenfrüchte:

b) an Buchw. izen für das ganze Wirtschaftsjahr insge¬
samt fünfundzwanzig Kilogramm, an Hirse insgesamt
10 Kilogramm:

2. an Saatwicken (Vivia sativa) zur Bestellung der zum Be¬
triebe gehörenden Grundstücke bis zu einhundert Kilogramm
auf das Hektar.

8 1 Absatz2 der Verordnung vom 20. Juli 1917 (Reichs-
Ge'etzbl. S . 636) findet entsprechendeAnwendung.

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in

Mast.
Berlin , den 27. September 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
'gez . Dr . Hel ff eck ich.

Wird hiermit veröffentlicht.
Ick) er juche die Magistrate und Gemeindevorstände um qe-

nürende Bekanntgabe in den G:meindcn. Für die Bearbeitung der
zu. Ziffer 1 -, und b ausg führten Früchte werden ent prechende
Äahlka ten bei dem Kreisausschuß im Wirtschaftsgebäude, Zimmer
3? ausgestellt.

Ant-äo.e hierzu sind mährend der Vecwendung-zeit zu stellen.
Nach dem 15. November weiden Anträge nicht mehr cntgegenge-
nomincn.

Wirsiadcn , dcn 15. Oktober 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I -Nr , 11. Ko n. 839. von H s i m b u r g._
Nr . 649. " ' rT " ÜTf ‘”i

Gemäß Verfügung des ftellv. Genealkommandos 18. Armee¬
korps vom 6. 10. 17 — 1a. 8061 — wird das Ers.-Batl . Res.-Jnf .-
Rtgt 87 Wiesbaden am 25. Oktober 1917 zum Truppenübungsplatz
Orb—Wegscheide verlegt. Es wird gebeten, nach dem 25. ds. Mts.

alle für das Ers.-Batl . Res.-Jnf .-Regt. 87 Wiesbaden bestimmten
Dienstsachen nach dem Truppenübungsplatz Orb—Wegscheide zu
richten.

Wiesbaden, den 11. Oktober 1917.
Stellv . 41. Jnf .-Brigade.

Tgb. No. 2928. v. Schmettau.

Auszug
aus „Richtlinien für die Lagerung von inländischem Brotgetreide."

herausgegeben von der Reichsgetreideftelle für 1917.
Getreide darf nur in lustigen und trockenen Räumen gelagert

werden.
1. Lagerung in Säcken.

Die Lagerung in Säcken ist wegen des großen Mangels an
Säcken und wegen der Schwierigkeit der Beschaffung neuen Ma¬
terials möglichst zu vermeiden.

Keinesfalls darf frisches Getreide vor Beendigung des Schwitz¬
prozesses in Säcken gelagert werden.

Das eingelagerte Getreide ist in regelmäßigen Zeitabständen
zu untersuchen.

II . Lose Lagerung auf Böden.
Schüttböden.

höhe der Lagerung.
Gutes, gesundes und ganz trockenes Getreide (bis zu 16"/«

Feuchtigkeit) darf lagern:
neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses
60 Ztm . hoch, danach etwa 120 Ztm . hoch.

Gutes, gesundes, nicht ganz trockenes Getreide (bis zu 17A°lo
Feuchtigkeit) darf lagern:

neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses30
Ztm. hoch.

Gutes, gesundes, aber noch feuchtes Getreide (über 17!4°/o
Feuchtigkeit) darf lagern:

Bis zu 18°/« Feuchtigkeit
neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses
etwa 20 Ztm. hoch. ,

Bis 19"/» Feuchtigkeit
neues Getreide dis zur Beendigung des Schwitzprozesses
höchstens 20 Ztm . hoch.

Bis zu 20°/» Feuchtigkeit
neues Getreide höchstens 20 Ztm. hoch.

Bearbeitung ist erforderlich:
Bei gesundem und ganz trockenem Getreide (bis zu 16°/» Feuch¬

tigkeit)
neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses
täglich.

Bei gutem, gesundem, nicht ganz trockenem Getreide (bis zu
i7 'Aol°  Feuchtigkeit) doppelt so oft.

Bei gutem, gesundem, aber noch feuchterem Getreide (über
17)4°/» Feuchtigkeit)

neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses
täglich.

Die Bearbeitung (Umstechen) muß in einem gründlichen
Schlendern durch die Lust mit 2 bis 3 Mtr. weg bestehen.

Ist bei Bearbeitung die Autzenlust trockener als die Innenluft,
so sind sämtliche Luken zu össnen; im umgekehrten Falle sollen bei
Bearbeitung die Luken geschlossen gehalten werden.

Die Landwirte werden hiermit angewiesen, die Richtlinien
genau zu beachten und das Erforderliche zu veranlassen.

Wiesbaden, den 9. Oktober 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr. 11. Korn 755._ von Heimburg.

Richtamtlicher Teil

Die Kriegslage.
Wbna München,  12 . Oktober. Die „München-Augsburger

Abendzeitung" bringt unter der Ueberschrift „Bombenangriffe auf

Süddeutschland?" folgende Notiz : In der französischen Presse wurde
schon wiederholt empfohlen, süddeutsche und besonders bayerische
Städte ausgiebig mit Bomben zu bewerfen, um dadurch den Süd¬
deutschen den Krieg und die Waffenbrüderschaft mit Preußen }it
verleiden. Eh. Mauras behandelt dieses Thema neuerdings sehr
eindringlich. Er hofft, daß vernichtende Fliegerangriffe auf unsere
Städte geeignetes Mittel seien, um einen Keil zwischen Preußen
und Bayern zu treiben. — Dazu bemerkt die „München-Augsburger
Abendzeitung" u. a.: Es ist die alte Verkennung unserer Wesens¬
art und politischen Stimmung . Wenn wir uns nach deutscher Art
im eigenen Hause dann und wann über weniger wichtige Fragen
aufregen und streiten, so sind wir doch in dcn großen Fragen einig
und eins mit Preußen ! Wir werden mit verdoppelten Opfersinn
und vervielfachter Begeisterung gemeinsam mit den anderen deut¬
schen Stämmen jedes Verbrechen rächen, das etwa von französischen
Fliegern an unserer Heimat begangen wird . Aber auch sonst kön¬
nen die e französischen Gäste bei uns eines warmen Empfanges
versichert fein.

Eine Rede Asquiths.
Nach einer Reutermeldung hat Asquith in Liverpool eine Rede

gehalten, die darin gipfelte, daß England unbedingt auf die Zurück¬
gabe Elsaß-Lothringens an Frankreich bestehe. Ein Flickwerksriede
trage den Keim neuen Kampfes in sich. Er möchte lieber den
Kampf bis zu Ende, als einen ungesunden Frieden sehen. Die
Friedenserklärungen der deutschen Regierung , der Reichstagsmehr¬
heit, sowie die deutsche Antwort an den Papst nannte er Flickwerk¬
formeln, die einen Sumpf von Zweideutigkeiten darstellten. Die
Rede Kühlmanns sei ein plumpes , frevelhaftes Manöver , um Un¬
einigkeit zwischen England und seinen Bundesgenossen hervorzu¬
rufen. Bezüglich Elsaß-Lothringens rufe er klar und deutlich
„Niemals", bezüglich Belgiens erkläre er, daß diese Frage kein
Hindernis des Friedens fei. Sonst wisse er nichts über Belgien
und feine Herstellung zu sagen, ebensowenig über Serbien und Ru¬
mänien. Asquith erklärte, daß Deutschlands Machtpolitik ver¬
nichtet werden müsse; in dem Anschlüsse der Vereinigte^ Staaten
erblicke er die Verwirklichung der englischen Siegeshoffnungen.

Auch die Liverpooler Rede Asquiths ist im Tone ruhiger und
gemäßigter als die letzten Ansprachen anderer englischer Staats¬
männer — man denke an Churchill und Smuts . Besonders auf¬
fällig ist es, daß Asquith seine Forderung auf unbedingte Rückgabe
Elsaß-Lothringens an Frankreich dahin abschwächt, man habe
Deut chland gefragt, ob es zu irgendwelchen Zugeständnissen in der
elsaß-lochringischenAngelegenheit bereit sei. Uebrigens findet sich
die elbe Milderung der Forderung in einer Aeußerung des „Man¬
chester Guardian " zur Rede des deutschen Staatssekretärs . Dieses
Blatt sagt: „Wenn Herr v. Kühlmann die Friedenssache fördern
will, muß er einen Vergleich wegen Elsaß-Lothringens vorschlagen:
er würde dann vermutlich entdecken, daß auch Frankreich zu einem
Ausgleich bereit ist." Man steht, in England kommen allmählich
doch auch Anschauungen zu Wort , die nicht mehr ganz starr an den
zuerst ausgestellten Formeln sesthalten, sondern daran Herum¬
biegen und die Möglichkeit leichter Abänderungen erwägen, um
sie so dem Gegner eher annehmbar zu machen. Auch die aber¬
malige Versicherung, die Verbandspolitik gehe nicht auf Deutsch¬
lands Vernichtung oder Verstümmlung aus und habe nie dieses
Ziel gehabt, grhört zu diesen noch schüchternen Versuchen, sich ein
wenig versöhnlicher auszudrücken. Asquith weiß lehr gut, daß
noch vor einigen Monaten englische und namentlich französische
Politiker eine Ze .stllckelung Deutschlands — man denke an den Plan
einer Einverleibung deutschen Landes bis zum Rheinufer , für den
sogar die russische Unterstützung vertraglich festgelegt wurde —
off.n als Kriegsziel verkündet wurde ; wenn er diese Leute jetzt
verleugnet, so haben wir nichts dagegen einzuwenden. Wir wollen
aber Asquiths Auslastungen nicht zu viel Gewicht beilegen, solange
der verantwortliche Erste Minister , Lloyd George, wie er in einer
Ansprache tat , versichert, daß England seinem Bundesgenossen
Frankreich beistehen werde, bis seine unterdrückten Kinder vom
fremden Joche befreit seien.

Stolze Herzen.
Roman von Fr. Lehn «.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mein lieber Klaus!

Weiht Du auch, daß Du mich sehr betrübt hast? Mehr als
ich Dir sagen kann! Ansänglich wollte ich Dir gar nicht schrei¬
ben, doch Du weißt, was mich drückt, das muß herunter vom

Du verlobst Dich ganz überraschend am Sonntag mit Ellen,
wir sind den ganzen Tag beisammen, und trotzdem kommt gegen
die Schwester kein Wort davon über Deine Lippen ! Muß ich mich
da nicht gekränkt fühlen? Gelte ich denn gar nichts mehr? Dieser
Mangel an Vertrauen hat mir bittere Tränen erpreßt . Und er¬
staunt war ich auch, denn nie habe ich bemerkt, daß Dir Ellen teuer
lei und nun diese plötzliche Verlobung! Ich habe hin und her ge¬
sonnen und nach dem Grunde gesucht. So lieb ich uryere Kousme
lwbe, halte ich sie doch nicht für die Frau , die ich mir für meinen
Bruder geträumt hätte.

Und nach hast Du dadurch heimatlos gemacht, Klaus ! Denn
niemals werde ich auf Althof mit Euch leben, als störende Dritte
in Eurer Ehe.

Klaus , wenn ich nicht anmchmsn müßte , daß da noch etwas
Krhcimcs ist, von dem Du Dir selbst nicht Rechenschaftabzulegen
wogst — jo könnte ich Dir niemals wieder ein gutes wort
gönnen! , . . _

Oder hat Ellen sich über ihre Mutter beklagt, so daß Du,
ron Mitleid getrieben, ihr eine Zukunft bei uns auf Althof an¬
botest? . , ,

Ellen strahlt vor Glück. Sie war rührend , als sie es mir sagte,
doch ich habe vor Aufregung während der ganzen Nacht nicht
schlafen können: ich habe gegrübclt und nachgedacht: warum nur,

Trobdem wün 'che ich Dir von Herzen Glück, lieber Klaus ! Daß
jeder meiner Gedanken ein guter Wunsch für Dich ist!

Heute mittag bekam ich inliegenden Brief von James Lobbecke.
Die Antwort darauf geht zugleich mit diesem Brief ab. Daß er
mich noch einmal in die unangenehme Lage bringen mußte, ihn ab¬
zuweisen!

Bitte , grüße Herrn und Fräulein Wöhrmann von mir . Tau¬
send Grüße von

Deiner Schwester Ruch.
Klaus läckelte schmerzlich, als er diesen Brief las . Er sah Ruth

vor sich, wie fre mit heißen Wangen am Tisch saß und schrieb. Ja,
sie hatte recht, ihm Vorwürfe zu machen, er war nicht aufrichtig
gegen sie gewesen. Aber lieber diesen Vorwurf ertragen , als ihre
großen, erstaunten, forschenden Blicke!

Zum erstenmale in seinem Leben war er feige gewesen!
Er las Lübbeckes Brief und war .doch ein wenig gerührt , als er

las , in welch' zartfühlender Weise er Ruth sein Herz, sein Leben,
seinen Besitz anbot . Wie mußte er sie lieben!

Noch am gleichen Tage schrieb er an die Sck)wester.
Meine liebe Ruth!

Geduldig nehme ich Deine Vorwürfe hin, denn Du hast Recht,
liebe Schwester, ich war nicht offen gegen Dich. Da ich aber mein
Unrecht ein.ehe und Dich recht herzlich um Verzeihung bitte, trägst
Du mir nichts mehr nach, nicht wahr?

Ich habe gefunden, daß Ellen eine Frau ist, wie ich sie für
Althof brauche. Sie ist mir sehr wert und hat viele lobenswerte
Eigenschaften. Eine Frau mit großen Ansprüchen konnte ich nicht
erha ten. und nur nach Geld zu heiraten , widerstrebt mir . Ein
reiches Mädchen würde sich in die Althoser Verhältnisse nicht schicken;
ohne Hausfrau kann ich aber dort nicht fein!

Leicht werde ich es nicht haben, Ruth . Weshalb betrübst Du
mich da noch mehr dadurch, daß Du nicht bei uns bleiben willst?
Althof ist Deine Heimat — Du würdest an Ellen — und sie an
Dir — eine liebe Gefährtin in der ländlichen Wintereinsam¬
keit haben. Und nun willst Du ein Zusammensein mit uns ver¬
meiden?

Nein, Ruth , als Dein Vormund habe ich über Dich zu bestim¬
men. Du bleibst also bei mir , bis Du Dich verheiratest ! -

Lübbecke tut mir leid — in einer Hinsicht— doch Du hast rich¬
tig gehandelt. Keiner wäre mir als Schwager weniger lieb.

Fräulein Krüger ist heute morgen abgereist. Vorerst nach
Elberse'd, dann soll es nach Ostende gehen.

Wöhrmanns lassen Dich und Ellen herzlich grüßen und erwarten
Euch bestimmt am nächsten Sonntag.

Nicht wahr , liebe Ruch, zwischen uns bleibt alles beim Alten?
In Liebe Dein Klaus.

ange Zeit hatte Klaus zu dem Briefe gebraucht, und nun er
endlich damit fertig war . schien ihm sein Inhalt so nichtssagend, so
leer, dass er ihn am liebsten gar nicht abgeschickt hätte.

Was aber hätte er Ruth schreiben sollen? Doch nicht, daß
seine Verlobung mit Ellen nur ein Racheakt gegen ein schönes,
hochmütiges Mädchen war , das ihn tödlich beleidigt hatte? Ruth,
die zu ihm aufsah wie zu einem Helden, hätte ihn ja verachten müs¬
sen, daß er aus einem solchen Gefühl heraus sein ganzes Lebens¬
glück opferte!

Der Abschied von Jsabella war sehr kurz und kühl gewesen,
sie hatte ihm die Hand gereicht, und gesagt: Adieu, Herr von
Wallbrunn ! Einen Augenblick hatte er ihre Finger zwischen den
seinen gehalten, dann war er einen Schritt zurückgetreten und
hatte sich förmlich verneigt. Adieu gnädiges Fräulein , gute
Reise!

Sie hatte sehr blaß ausgesehen und eine scharfe Falte hatte
zwischen dcn schön geschwungenen, dunklen Brauen gestanden. Um
ihren Mund hatte es gezuckt, als sie den Wagen bestieg, der sie in
Adeles Begleitung nach der Bahn brachte. Sie hatte sich noch ein¬
mal zurückgewandt, um der Frau des Hauses einen letzten Gruß
zuzuwinken; ihre Augen hatten dabei noch einen anderen gesucht. —

Doch der war nicht mehr der. ^
Die Tage vergingen in angestrengter , regelmäßiger Arbeit.

Todmüde suchte Klaus abends fein Bett auf, und er war froh
darüber — fehlte ihm doch so die-Zeit zum Denken und Grübeln.
Er konnte Jsabella nicht vergessen. Wo er ging und stand, hatte er
ihre verführerische Gestalt vor- Augen, hörte er ihre herrische, tö¬
nende Stimme.

Wie sollte das enden? Vergebens rief er seinen Stolz zu Hilfe
und wiederholte er sich ihre grobe Beleidigung — die Leidenschaft
für J 'abella ließ jede andere Stimme schweigen, ließ das "Bild der
Braut verblassen! -

Drei Wochen waren nach Jsabellas Abreise verstrichen, da flat-
tertey eines Sonntags zwei Briefe von ihr nach Donzdorf — ein
umfangreiches, weißes, steifes Kuvert , an „Herrn Wöhrmann Und
Frau Gemahlin" gerichtet, und ein schmales, blatzlila Brieschen für
Fräulein Adele Wöhrmann.

(Fortsetzung folgt.)



Der S amskag-Tagesberlchk.
Wb Amtlich. Grotzes hauptquarkicr, 13. Oktober.

Defflicher Kriegsschauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Schlacht in Flandern lebte nach kurzer Unterbrechung gestern
von neuem aus.

Diesmal führten die Engländer in schmälerer, etwa 10 Kilo¬
meter breiter Zront zwischen den Siratzen Langemarck-houlhouisi
und Zonnebeks -Morslede ihre Angriffe : ihr Einfvlz an artille¬
ristischen Mitteln war besonders stark.

Rach mehrmaligem , ergebnislosem Ansturm gelang es der eng¬
lischen Infanterie , zwischen Bahnhof und Dorf Poelkap 'clle im Trich-
tersclde vorzukommen . In tagsüber andauernden , erbitterten
fiämpfen ; warfen unsere Truppen den Feind beiderseits des Prrrds-
beek zurück. Unsere Stellungen in und südlich von Poerkapclle wur¬
den vormittags und mit frischen Kräften am Abend erneut veraed-
Uch angegriffen.

Sbrrker Druck des Gegners richtete sich auf Passchendaeie ; auch
hier muhten die Engländer sich mit einem schmalen Streifen unseres
Vorfeldes begnügen : der Ort ist in unsrem Besitz. Oesllich von
Zonnebeke brachen die feindlichen Angriffe zusammen : auch bei
houkhoulst fchetterte ein starker Vorstoß.

Am ganzen beträgt der mik schweren blutigen Opfern erkämpfke
Gewinnen 2 'Einbruchsstellen eiwa >A Kilometer Loden . Aeberall
sonst war sein Einsatz vergeblich.

Die Rocht hindurch hielt der Arlilleriekamps an ; heute morgen
steigerte er sich wieder zum Trommelfeuer zwischen der Lys und
dem Kanal Eommes -Mern . Rach den vorliegenden Meldungen find
bisher keine neuen Angriffe Erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einigen Abschnitten der Aisnefront war auch gestern die

KampstSkigkeiklebhaft . Im Ostteil des Ehemin des Domes brachen
khäriugifche Stnrmtruppen nach wirkungsvoller Feuervorbereitung
in die französischen Stellungen nördlich der Mühle von Vauxelere
ei« . In 400 Meter Breite wurden dem Feinde mehrere Graben¬
linien enteist .« : zahlreiche « esaugene blieben in unserer Hand.

Oeff N cher Kriegsschauplatz.
Von der Düna bis zur Donau keine gröhere Kampshand¬

tangen.
AlazedonlfcheFronl.

Außer lebhafter Artillerietätigkeit im Ecrnabogen und für die
Vulgaren erfolgreiche Ekkundungsgesechte am Doiran 'ee, nichts Be¬
sonderes.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludradorff.

Der Sonntag -Tagesbertchl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 14. Oktober.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Auf dem Kampffelde in Flandern sind dem 'Trommelfeuer
zwischen Lys und Deute am gestrigen Morgen Angriffe nicht er¬
folgt.

Tagsüber blieb die Feuerkätigkeik an der Küste und vom
houkhovlster Waide bis Gheluvelt lebhaft und war vornehmlich
am Abend gesteigert.

Starke französische und englische Erkmidungsabteilungen
stießen an einigen Stellen gegen unsere Linien vor ; sie wurden ab¬
gewiesen.

Im Artois und nördlich von Sk. Quentin lebte das beiderseitige
Feuer kn Verbindung mit Aufktärungsgefechken vorübergehend auf.

tzeeresoruppe Deu'ichrr Kronprinz.
Im westlichen Teil des Chemin des Domes zeitweise starker

Arkllleriekampf an der Straße Laon— Soissons.
Gegen die von uns nördlich der Mühle von vauxclerc genom¬

menen Gräben führten die Franzosen gestern fünf starke Gegenan¬
griffe , die sämtlich ergebnislos und verlustreich scheiterten.

, Oestl >cher Kriegsschauplatz.
Nach wohldurchdachker Vorbereitung hat in vorzüglichem Zu-

sammenwirken von Armee und Marine ein gemeinsames Unter¬
nehmen. gegen die dem Rigaischen Meerbusen vorgelagerte , als
Stützpunkt stark ausgebaute  russische Insel Oeses begonnen.

wir känipfen nicht nur gegen die feindlichen Scharen
in Vst und West, sondern-auch gegen das Gold Englands
und Amerikas, wie mir dort einer gegen vier stehen, soll
uns nicht kleinmütig machen, daß die Mark weniger gilt, als
der Dollar und das Pfund. Legen wir nur unser Vertrauen
dazu, und wir werden es schaffen!

v o n G a l l w i h.
General der Artillerie.

mu . . .in ■■■■i - - — ■..1liTirll|.mnrnr -i mm«

Nach umfangreichen Minenräumarbeiten in den Kusienge-
wäsiern wurden am 12. 10. morgens die Befestigungen auf der
hatbinsel Sworbe , bei Kielkond, an der Taaga -Bucht und am
Loele -Sund unter Feuer genommen . Nach "Riederkämpsung der
russischen Batterien wurden Truppen gelandet.

Hierbei wie bei dem Geleit der Transporkslotke durch die russi-
scheu Minensperren haben die- beteiligten Seestrestkräste den frischen
Unternehm 'ingsgeist und das Können der Flotte trefflich bewährt:
ohne jeden Schisfsverlust ist dieser erste Teil der Operation voll ge-
hingen.

Die in der Tagga -Bucht an der Rordwestküsie der Insel aus-
gefchffften Truppen haben in frischem Draufgehen den widerstand
der Aussen schnell gebrochen und sind in weiterem Vordringen nach
Südosten.

S.rrei , an oer LUitzpltze oer Halbinsel Sworbe . und Arensburg,
die Hauptstadt der Insel Ossel, brennen.

Zwischen
ändert. Osts ;2  und -Schwarzem Meer ist die Lage mwer-

Mazedonische Front.
Bei heftigen Regengüssen nur bei Monastir und im Eerna-

bogen lebhafte Arkilleriekätigkeik.
Der Erste Generalquariiermeister : Lndendorff.

Zur Landung der deutschen Truppen auf Oesek
schreibt das „Berliner Tageblatt": Sobald die Insel Oesel in
unserem Besitz ist, fällt die Möglichkeit für die russische Flotte fort,;
ftcfMnt nördlichen Teile des Rigaischen Meerbusens zu halten. Es
bleibt ihr als Aktionsfeld nur noch der finnische Meerbusen übrig,
sobald sich unsere Flotte ungehindert im ganzen Rigaischen Meer¬
busen bewegen kann, wird die Kriegführung zu Lande wesentlichen
Nutzen hieraus ziehen. Der rechte Flügel der russischen Armee
wird durch die Geschütze der Kriegsschiffe bedroht werden.

Die zehn gescheiterten Durchbrnchsversuchc.
u- ® ? r n - 12 . Oktober. In zehn Schlachten von uner¬
hörter Heftigkeit und mit einem Munitionsaufwand, der bisher-
me gesehen wurde, hat England versucht, die Entscheidung um' die
U-Bootbasis in Flandern zu erkämpfen. Der Gesamtgewinn sämt¬
licher zehn Schlachten besteht darin, daß es England gelang, die
deutsche Abwehrfront in einer ungefähren Breite von. 30 bis 35
Kilometer und einer Tiefe von 1 bis 5 Kilometer zurückzudrücken.
Um Liesen Erfolg zu erzielen, hat England die Blüte seines Heeres
eingesetzt und— die Verluste voni 4.  uttd9. Oktober nicht eingerech¬
net— hünderttäusende an blutigen Verlusten erlitten, die die Opfer
der Nivelleschen Blutosfetisio? weit hinter sich lasten. Auf dem
höhcngelände hat der' Engländer nur auf dem südlichen Teil in
Richtung Gheluvelt—hollebeke Fuß fassen können. Der gesamte
Gewinn der zehn gewaltigen Großangriffe in Flandern beträgt
kaum den dritten Teil des Raumgewinnes der Somme-Schlacht
1916. Obwohl̂England an 'der Flandernfront fast die gesamte
britische Landmacht, oft unter französischer Beteiligung, gegen
einen Bruchteil der deutschen Armee eingesetzt hat, hat Ls nicht oer-
mocht, die Initiative der deutschen Führung auch nur im geringen
Maße zu beschränken.

Während der Taktik hqigs großzügige Operationen bisher ver¬
sagt geblieben sind,-ermöglichte es das deut'che Berteidigungsver-
fahren, im Westen nicht nur dem anglo-fräNkischcn'Angriff erfolg-
^eû standzuhaltcktz^ onderiî ugb̂ cĥ ervaltiĝ Ekfô ejnGalizien,

in der Bukowina, bei Riga und Fakobsiadt zu erringen. Was die ^
Prahlerei anbetriffr, daß die Engländer jeden Tag den Bewegunqs'-
klleg gegen die Armee des K̂ronprinzen Ruprecht beginnen' könn¬
en , ;o hoben'die schweren Mißerfolge der letzten Tage bewiesen
das; auch diese GroßspitchercienNur Seifeüblasen waren, Jnte'-
esfunt biiibt bei der neuen Berichterstattung die Tatsache, daß Eng¬
land, dessen militärische Berichte'bis jetzt einigermaßen der Wahr¬
heit entsprachen, anscheinend aus Furcht vor der blutigen Wahrheit
gezwungen-ist, die Kriegsstimmungdes eigenen Landes durch der¬
artige Lügenmeldungenzu beleben. Außerdem füllen diese freier¬
fundenen Siegesmeldungen das Urteil der Neutralen trügen. Dieser
Täuschungsversuch wirb kaum dem gänzlich urteilslosen Laien
gegenüber"verfangen. Die zehn Durchbruchsvcrsuche in Flandern
sind nichts anderes als eine ununterbrochene Reihe schwerer und
blutigster cnglicher Mißerfolge.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin,  12 . Oktober. Im Atlantischen Ozean und in

der Nordsee wurden durch unsere A-Booke wiederum drei Dampfer
und drei Segler versenkt, darunter befanden sich der bewaffnete
französische Dampfer „Lamelle ", sowie die französische bewaffnete »
Dreimasterbark „Marxe Marguerite " mit Sohlenladung , der fron- t
Zösifche Schmier „Merceau ", ferner zwei Tankdampfer , einer da¬
von war bewaffnet und vom Aussehen des „ San Eduards " (6225 '
Tonnen ), der dritte der versenkten Segler hatte Farbholz geladen.

Der Ehes des Admiralstabes der Marine.
Wba Berlin,  13 . Oktober. Reue Anlcrseebookserfolge im

Sperrgebiet um England : 21 000 Bcutloregislcrtonnen . Unter den
veyenkbm Schissen befanden sich zwei ticsgeladene Dampfer mit
kohlen , ferner ein englischer Schoner mit Tonerde nach Treport , ein
Segler , der 3080 Faß Maschinenschmieröl an Bord hatte . Am lwest-
avsgcnge des Acrmelkanals wurde außerdem der französische Segler
„Moieau" durch mehrere Artilleriettefferschwer beschädigt.

Der Ehes des rldmiralstabes der Marine.

Kleine Miieilnngen.
Im „St. Galler Tagblatt"  vom 9. Oktober schreibt der

Jt i ! i tä r kr i tik er Hauptmann Meyer:  Trotz zehn-
wöchigem Ringe» und trotzdem in dieser Zeit die Engländer nicht
weniger als fünf Massenstürme mit je über 100 CKX) Mann ausge¬
führt haben, haben sie Gebiet, das die deutschen Truppen im Kampfe
bei Ipern zwischen dein 23. April und dem 4.  Mai 1915, und in der
Hauptsache in zwei Hauptstößen erobert haben, noch nicht ganz rn-_
rückgewonnen. Trotz des Ringens vost zehn Wochen und trotz des \
Einsatzes unerhörter Mittel undKröste ist weder ein Durch - '
bkuch nach eine ernsthafte Bedrohung  der deutschen
Ftottenftüppunkte in Flandern erreicht worden. Darauf kommt ös
schließlich an, nicht auf die Zurückgewinnung einiger Quadratkilo¬
meter deutscher Stellungen,

Erfolgreiche deutsche Kampfflieger und die Zahl ihrer Lustsiegc
bis zum 1. Oktober.

Wbna Berlin,  13 . Oktober. Erfolgreiche deutsche Kampf¬
flieger und die Zahl ihrer Lüftsiege bis zum1. Oktober: Rittmeister
Freiherr von Richlhofen 61, Leutnant Gontermann 36, Leutnant
Bewert 27, Leutnant Max Müller'27, OberleutnantDostier<vcr-
mißt) 26. Leutnant Freiherr von Richthofen 24,  Oberleutnant
Schleich 24. Oberleutnant Ritter vön Tutschek 23, Oberleutnant
Berthold 21. Leittnant Adam 19, Leutnant von Bülow 19, Leutnant
Wiksthoff.18, Leutnant Kiffenderth 17, Oberleutnant Bethge 17, >
Leutnant Gocttsch 16, Leutnant'Klein 16, Leutnant Böhme 15, Leut--̂
.nant von E'chwege 15, Leutnant Julius Schmidt 15, Leutnant
Thuy 14, Offizierstellvertreter Buckter 13, Leutnant Göring 13,
Leutnant Heß 13. Leutnant Udet 13, Oberleutnant Buddecke 12.

Rittmeister Freiherr von Richlhofen und die Leutnants Gonter¬
mann, Bernert, Max 'Müller, Dostler, Freiherr von Richthofen,
Oberleutnants Ritter von Tutschek, Berthold und Buddecke sind mit
dem Orden Pour le mcrite ausgezeichnet.

er von uns alten möchte es nicht lieber
!sehen, wenn man statt der Granaten Sensen
schmieden und Maschinen bauen könnte!

Aber dazu gehört Frieden und Nutze im Lande.
Llnd die drüben wollen uns das nun einmal nicht
gönnen.Habt Ihr nicht gelesen, wie sie uns mit unsrem
ehrlichen Friedensangebot ausgelacht Haben?

o schwer es auch sein mag: es muß noch eine
.Weile weilergehen! Frauen denkt an Eure Männer,
Brüder und Söhne! Früher habt Ihr daheim für sie
sorgen können. Jetzt brauchen sie Euch noch viel mehr,
denn nur mit Briefen und Paketen ist's jetzt nicht getan.

il £? er unter Euch könnte wohl ruhig zufshen, wenn
die Feinde in Helten Scharen anstürmen und wenn
Eure Männer, Eure Brüder und Söhne keine
einzige Kugel mehr ins Gewehr zu stecken hätten?
Würdet Ihr nicht lieber den letzten Spargroschen
opfern, damit die Euren nicht wehrlos sind?

E ) arum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk!
Reicht ihnen zum Schutze Waffen und Munition
hinaus: Zeichnet die Kriegsanleihe!

A ^ ütter, denkt an Eure Kinder? Als sie noch
ganz klein und Hilflos waren, hat sicher jede unter
Eüch irgend einmal gedacht: „Mein Kind foll's
gut Haben im Leben!" Wie viel mehr gilt das
jetzt, Ihr Mütter! Eure Kinder müssen bessere Zetten
fetzen als wir sie durchmachen. Wehe uns, wenn sie
einmal kommen und zu uns sagen: warum habt
Ißr's uns nicht leichter gemacht und damals bis
zu Ende ausgehalten?

Ä^ ? ütter,jeder Pfennig,den Ihr demVateklandeleiht,
erleichtert Euren Kindern die Zukunft! Drum helft,
daß sie einst nicht darben müssen und ein freies, starkes
Volk werden können: Zeichnet die Kriegsanleihe!



Tüges -Run - schi« ,.
Kaiser Wilhelm über Kohlenversorgung und kanalplänc.

Donnerstag abend weilte Kaiser Wilhelm auf der Durchreise nach
Sofia zu einstündigem Aufenthalt in Budapest . Der Kaiser unter¬
hielt sich etwa eine Stunde lang , auf dem Bahnsteig promenierend,
,nit den erschienenen offiziellen Persönlichkeiten über die Fragen
der Lebensmittel - und Kohlenversorgung . Der Kaiser betonte , daß
auch in Deutschland der Kohlenmangel empfunden werde , doch sei

; zu hoffen , daß der heurige Winter nicht übergroße Schwierigkeiten
bringen werde . Der Kaiser wies sodann auf die wirtschastbche
Bedeutung des Ausbaues der Wasserstraßen hin , jetzt, da die Eisen-

' bahnen mit Kohlen - und Militärtransporten überlastet seien . Ab¬
gesehen davon , daß immer mehr doppelgleisige Bahnen gebaut
werden müßten , sei der Ausbau der Wasserstraßen von besonderer

-Bedeutung , wobei der Schiffahrt auf der Donau eine hervorragende
Aufgabe zufalle . Bei gutem Wasserverkehr könne die Belastung
der Züge erleichtert und der Preis der Verfrachtung verbilligt wer¬
den . Der Kaiser betonte schließlich die Notwendigkeit des Baues
des Oder —Donaukanals , seines Lieblingsprojektes.

Kaiser Wilhelm in Sofia . P
Wb Sofia,  11 . Oktober . Der Zug Kaiser Wilhelms kam um

4% Uhr an . Sein Einlaufen in den Bahnhof wurde durch Ka¬
nonenschüsse angekündigt . Kaiser Wilhelm zeigte sich am Fenster,
König Ferdinand mit der Hand grüßend . Alsbald trat König Fer¬
dinand mit der Hand grüßend . Alsbald trat König Ferdinand in
der Uyiform eines preußischen Feldmarschalls auf Kaiser Wilhelm
zu , der die Uniform des 12. bulgarischen Infanterie -Regiments
trug , dessen Ehrenchef er ist. Die Begrüßung der beiden Herrscher
trug einen ungemein herzlichen Charakter . Dann wandte sich der
Kaiser zu den Prinzen und danach zum Ministerpräsidenten Ra-
doslawow , mit dem er einige sehr herzliche Worte wechselte. Es
folgten die Vorstellungen . Unterdessen waren Prinz August
Wilhelm und Staatssekretär v. Kühlmann aus dem Zuge gestiegen
und nahmen an der Unterhaltung teil . Der Kaiser ließ sich auch
die anwesenden ehemaligen Minister vorstellen , mit denen er einige
Augenblicke plauderte.

Nach dem Vorbeimarsch der auf dem Bahnhof aufgestellten
Ehrenkompagnie bestiegen die beiden Monarchen den Galawagen
und fuhren nach dem Palais . Vor dem zu Ehren des Kaisers er¬
richteten Triumphbogen reichte der Bürgermeister dem Kaiser nach
dem Landesbrauch Salz und Brot und hielt eine kurze Ansprache
an ihn , in der er sagte , daß das Salz das Pfand der Verbrüderung
sei, das ihm die Herzen der Bulgaren öffne . Der Kaiser dankte
sehr herzlich . Am Abend fand im Palais ein großes Festmahl statt.

Bei der Prunktafel im königlichen Palais wurden zwischen
Zar Ferdinand und Kaiser Wilhelm herzliche Trinksprüche ge¬
wechselt, die das treue Festhalten an dem Bündnis von neuem be¬
kundeten . Der Kaiser sagte u. a . : So stehen wir Hand in Hand
unlösbar verbunden.  Noch ist die Zeit der Prüfung nicht
vorüber . Der Hochmut und der Frevelsinn unserer Feinde , die
Bulgariens Zukunft neidisch zerstören und Deutschlands Blüte ver¬
nichten wollen , sind noch nicht gebrochen : noch können sie sich nicht
entschließen , von ihren Eroberungsplünen abzustehen und dem
Blutvergießen ein Ende zu machen . Wir halten gemeinsam mit
unseren von gleicher Feindestücke bedrohten österreichisch-ungari¬
schen und türkischen Verbündeten unerschütterlich Stand , bis mit
Gottes Hilfe durch den Frieden die hohen Güter gesichert sind, für
deren VerteidigMg wir in den Krieg zogen . Wenn mir in einer
nicht zu fernen friedlichen Zeit durch die Güte Eurer Majestät wie¬
der Gelegenheit geboten wird , dieses Land zu besuchen , dann , so
hoffe und vertraue ich, werde ich ein großes , glückliches und ge¬
sichertes Bulgarien sehen , daß die getrennten Söhne unter einem
Szepter zu kraftvoller Einheit zusammenschließt , das , geschmückt
mit dem Lorbeer des Sieges , die reichen Früchte seiner helden¬
haften Anstrengung genießt und in treuem Zusammenwirken mit
den einstigen Kampfgenossen seine frische Kraft und seine hohen
Gaben den Werken des Friedens und der Kultur widmet.

Sofia.  Kaiser Wilhelm verlieh den hohen Orden vom
Schwarzen Adler dem Ministerpräsidenten Radoslawow ; den
Orden Pour le merite dem General der Infanterie Todorow , dem
Kommandanten der zweiten Armee und Chef des politischen Ka¬
binetts des Königs , Dobrowitsch.

* Kein Obst ins Feld.  Die gutgemeinte Versendung von
Obst an die Lieben im ' Felde hat in diesem obstreichen Herbste der
Post eine ungeheure Arbeitsüberlastung gebracht , nicht nur , weil
alle diese Päckchen an die Empfänger Zu befördern sind, sondern
namenttich weil während der naturgemäß langen Transportzeit so
sehr viel verdorben ist. Leicht verderbliche Früchte , die oft dazu
unzureichend verpackt sind, fostten überhaupt nicht ins Feld gesandt
werden , weil durch sie im Zustande des Verderbens oft zahlreiche
andere Liebesgabensendungen in Mitleidenschaft gezogen werden.
So hat die Feldpostleitung täglich zahlreiche Pakete mit ver¬
dorbenem Obst, deren Adressen vielfach auch durch den zerrinnen¬
den Einhalt unleserlich geworden sind, zu vernichten . All das Obst
wäre in der Heimat besser verzehrt worden . Äußer der unnützen
Belastung der sowieso schon geplagten Post entsteht in der Regel
wegen des verschwundenen Pakets bei der Nachfrage durch den
Einlieferer noch eine endlose Schreiberei , die zu nichts führt und
nur unnütz Arbeit und Kosten verschlingt . Da es also im höchsten
Maße unzweckmäßig ist, Obst ins Feld zu schicken, verwende man
cs lieber in der Heimat.

* Nicht selten werden auf Postkarten , die von Soldaten aus¬
gehen und mit Recht als „Feldpostkarten " bezeichnet werden , von
Familienangehörigen , Freunden oder Bekannten Zusätze gemacht,
indem diese auch ihrerseits Mitteilungen für den Empfänger bei-

Den
di«Mark,

den Pfennig
heraus aus den Taschen!

Wie viele  Schneeflocken Lawinen

ergeben , wie viele kleine Ameisen
die Teile zu einem großen Bau zu¬

sammenschleppen , so müssen bei der
I . Kriegsanleihe aus ungezählien
kleinen Zeichnungen die Milliarden
erwachsen , die dasÄaierlandbrauchi,
um den Trotz der Ferude endgüliig

zu brechen.

Darum zeichne!

Stoffen nach wie vor bezugsscheinpflichtig . Der Kleinhandelspreis
für bezugsscheinfreies Flickmaterial und einige freie geringwertige
Gegenstände ist von einer Mark auf zwei Mark erhöht worden.
Seide und Halbseide sind bezügsscheinfrei geblieben.

* Das » e r f ch ä r f t e B c z u g s .fch e i n - V e rfahren.
Das Ergebnis der zweiten Bestandsaufnahme an Web -, .Wirk - und
Strtckwaren zwingt dazu , mit unseren Vorräten noch mehr als bis¬
her häuszuhalten . Deshalb war es zunächst erforderlich , die neuen
Richtlinien für Erteilung von Bezugsscheinen mit der Bestands¬
liste sowie die Liste der Stoffhöchstmaße einer Durchprüfung zu
unterziehen . Insbesondere mutzten infolge der Streichung von der
Freiliste Kragen , Vorhemden , Maiischetten und Säügkingsbekiei-
dung , kowie ferner auch Säulingswäsche in die Bestandsliste ausge¬
nommen werden . Dagegen kann in Zukunft bei Vorhandensein
eines Sommermantrls auch ein Wintermantel bewilligt werden,
während umgekehrt die Bewilligung eines Eommermantcls bei
Vorhandensein eines Wintermantels - n>ur in gewissen Ausnahme¬
fallen (ärztliches Zeugnis usw .) möglich ist. — Weiter war es er¬
forderlich , die in der Liste der St 'ojshöchstmaße insbesondere für
Frauen - und Mädchen -Oberkleidung angegebenen Stöffmgße herab¬
zusetzen. Die Gültigkeitsdauer der ' gewöhnlichen Bezugsscheine , für
die neue Vordrucke (jetzt VII , BLI ) herausgegeben worden find,
ist von einem Monat auf zwei Monate ' erhöht worden . Das gilt
auch für die bereits ausgestellten Bezugsscheine AI und Bl , sowie
seit ihrem Ausstellungstage bis zum 13/ Oktober 1917 noch nicht
zwei Monate verstrichen sind : der widersprechende Vermerk auf den
äktcn Vordrucken steht dem nicht entgegen . Auch das Verfahren
bei Cblangung von Bezugsscheinen gegen Abgabe getragener Klei¬
dungsstücke ist geändert und an Stelle der alten Abgabebe¬
scheinigungen ein neuer Vordruck herausgegeben worden . Gegen
Hingabe von Abgabebescheinigungen werden jetzt nicht mehr die be¬
sonderen Vordrucke C , CI , sondern die gewöhnlichen Vordrucke
All , BII ausgestellt , die, wie erwähnt , also nur zweimonatige Gül¬
tigkeitsdauer haben . Wer noch Abgabebescheinigungen altem Musters
und Bezugsscheine C , CI besitzt, muß beachten , daß er derartige Ab¬
gabebescheinigungen nur noch bis IS . November 1917 in Bezugs¬
scheine C , CI Umtauschen kann und weiter , daß die Bezugsscheine
C, CI nur noch bis Ende d. I . gelten . Sind sie bis dahin nicht ein¬
gelöst, so dürfen sie von den Gewerbetreibenden nicht mehr ange¬
nommen werden . — Gegen Hingabe von Abstabebescheinigungen
dürfen Bezugsscheine im Gegensätze zu früher jetzt u . a . auch auf
Jünglings - und Knabenoberkleidung , sowie auf Unterkleidung,
Bett -, Haus - Und Tischniäsche öder Stoffe ausgestellt werden , nicht
jedoch auf Schürzen , Handschuhe , Taschentücher , Strümpfe , bezugs-
scheinsreie und sülche Kleidung , die nicht als Gebrauchskleidung
dienen kgnn. Zur Erlangung eines Bezugscheines auf Wäsche
wird die Hingabe einer auf drei  abgegebene Wäschestücke lautenden
Abgabebescheinigung verlangt , wähkend für einen Bezugsschein auf
Oberkleidung die Äbgabebescheinigung nur auf ein,  dann aber gut
erhaltenes , sonst auf zw e i Stücke ' lauten Muß . Dagegen ist es in
Zukunft nicht mehr nötig , daß in den gegen Abgabebescheinigungen
erlangten Bezugsscheinen die Gegenstände mit Preisgrenzen ver¬
sehen werden.

— Der Rotwein darf gezuckert werden.  Für die
Verbesserung von geringem Rotwein ist an hessische Weinbauern
ein beschränktes Quantum Zucker durch das Kriegsernährungsamt
freigegeben worden . Die Menge ist jedoch sehr gering.

Das Abschiedsgesuch des Marinesekretärs.
Berlin.  Wie der „Berliner Lokalanzeiger " mitteilt , hat

der Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Capelle fein Abschieds- |
gefuch eingereicht.

Das Ringen um Elsah -Lothringen.
Gens,  14 . Oktober . In der französischen Jnterpellations-

dcbatte der Kammer ergriff Ribot das Wort : Da Deutschland nicht
mehr durch die Waffen siegen kann , hat es nur eine Hoffnung , durch
Manöver Zwietracht zu säen . Herr Kühlmann hat erklärt , „wir
geben niemals Elsaß -Lothringen zurück." Unsere Soldaten wissen
jetzt, woran sie sind . Wir werden den Sieg haben . Wir werden
Elsaß -Lothringen bekommen . (Der Zimmerwalder Brizon ruft:
Frieden ohne Annexionen und Entschädigungen ! Großer Lärm.
Die Rechte schreit : Brizon ist ein Idiot !) Kein Frieden , der unsere
Kinder gegen die Wiederholung eines so schrecklichen Krieges nicht
sichert, ist möglich , wenn das elsässisch-lchhringische Unrecht nicht,
wieder gut gemacht ist. (Stürmischer Beifall .) Unsere englischen 1
Verbündeten hatten das dercksche Manöver zum Scheitern gebracht.
Asquith und Lloyd George haben erklärt , daß Elsaß -Lochringen
an Frankreich zurückgegeben wird . Der König von Italien hat in
seiner Depesche an den Präsidenten der Republik gesagt , daß die
französische Gesinnung der Elsässer keiner Abstimmung bedarf . Wir
werden kein Entgegenkommen ablehnen : wir wollen aber nicht,
daß das durch Verrat geschieht , um unser Bündnis zu sprengen.

Anterstaatssekretär o. d. Dussche über Elsaß -Lothringen.
Wb Berlin,  14 . Oktober . Auf unsere Anfrage erklärt der

Unterstaatssekretör v. d. Bussche : Die von dem französischen Mi¬
nisterpräsidenten Ribot in seiner Rede in der französischen Kammer
am 12. Oktober aufgestellte Behauptung , Deutschland habe der
französischen Regierung in die Ohren flüstern lassen, sie könne durch
Vermittlung eines Politikers Verhandlungen über die Rückgabe
Cisaß -Lothringens einleiten , entbehrt jeder Unterlage . Die kaiser--
liche Regierung ließ , wo immer Sondierungen über Friedensmög¬
lichkeiten an sie herantreten , keinen Zweifel darüber , daß deutscher
Grund und Boden niemals Gegenstand von Verhandlungen mit
einer fremden Macht bilden könne.

Meine Mitteilungen.
Dortmund . Pfarrer Traub entschloß sich zur Niederlegung

seines Landtagsmandats.
Wba Berlin . 14. Oktober . Reichskanzler Dr . Michaelis hat sich,

nachmittags nach den besetzten Gebieten des Ostens begebe n.

AusSladt,Kreis « Umgehung.
Biebrich . ,

* Wb Da die Zeichnungsfrist für die 7. Kriegsanleihe in den
nächsten Tagen abläuft , so sei noch einmal daran erinnert , daß der
Gmeralseldmarschalt v. Hindenburg dem deutschen Volke hat mit - ,,
teilen lassen, wer ihm an seinem Geburtstage eine besvndere Freude,
bereiten wolle , der möge nach dösten Kräften Kriegsanleihe zeichnen.
Möge jeder , der diesem Wunsche des Generalseldmarschalls noch
nicht nachgekommen ist, dies nunmehr schnell tun und durch Zeich¬
nung von Kriegsanleibe zur schnellen Beendigung des Krieges bel-
fragen.

fügen oder ihm Grüße und dergl . zugehen lassen . Es wird darauf
aufmerksam gemacht , daß solche Mitteilungen Nichtheeresange-
hörigcr partopslichtig sind und daß ihre Anbringung auf Feldpost¬
karten als/ein Mißbrauch der Portofröiheit angesehen wird , der
nach den Bestimmungen des Postgesetzes von den Postbehörden zu
verfolgen und mtt mindestens 3 Mark zu bestrasen ist. Der gleichen >
Strafe setzen sich diejenigen aus — auch Militärpersonen — , welche
bei Sendungen , die rein gewerbliche Angelegenheiten betreffen , den
Vermerk ..Feldpost " anwenden , denn die Portofreiheit soll nur der
Abwickelung der persönlichen Beziehungen des zum Heeresdienst,
herangezogenen Staatsbürgers zugute kommen , nicht aber seinen
geschäftlichen Interessen dienstbar gemacht werden.

* Die Erhöhung der Fahrpreise  für Schnell - und
Eil -Züge tritt am 18. Oktober in Kraft.

" Benutzung der Schnellzüge.  In Ergänzung des
Erlasses vom 20. SeptemberA917 wird erneut darauf hingewiesen,,
daß allen auf Militärfahrschein reisenden Militärpersonen die Be - .
Nutzung von Schnellzügen verboten ist, sofern der Fahrschein die
Genehmigung dazu nicht ausdrücklich « orsieht . Zuwiderhandelnde
haben neben der Einziehung der höheren Fahrkosten auch Be - -
strafung zu gewärtigen . . ^ ,

* Losung von Militärfahrkarten durch Hilfs-
dienstpflichtige.  Die nach dem Erlaß vom 27. Juni 1917
den im militärischen Bahn -, Brücken - und Grenzschutz tätigen Hilss-
dienstpslichtigen zugestandene Fahrtvergünstigung wird auf alle im
militärischen Wachtdicnst beschäftigten Hilfsdienstpflichtigen und
Hilsswachtleute ausgedehnt.

* Zum Handel mit Salz.  Von verschiedenen Seiten
gehen den Behörden Klagen über Salzmangel in größeren Städten
zu. Diese Salzknappheit beruht nach den behördlichen Fest¬
stellungen darauf , daß infolge ' Belastrmg der Eisenbahn mit anderen
dringlichen Transporten die Salzbeförderung zeitweise zurückge¬
stellt worden ist. Nachdem nunmehr veranlaßt ist, daß eine bevor¬
zugte Beförderung des Salzes einzutreten hat und reichlich Salz
vorhanden ist, besteht kein Grund zu einer Beunruhigung . Es
muh davor gewarnt werden , durch Angstkäufe die örtliche Salz
knappheit vorübergehend künstlich hervorzurufen.

* A e n d e r u n g der F r e i l i st e. Durch die Knappheit an
Web -, Wirk - und Strickwaren wurde die Reichsbekleidungsstelle ge¬
zwungen , die Liste der bisher noch bezugsscheinfreien Gegenstände
eingehend nachzuprüsen . Die Bezugsscheinpslicht wurde ausgedehnt
auf baumwollene Strümpfe jeder Art , ferner auf abgepaßte farbige
Tischdecken, Malrotzen , sertiggefüllte Jnle .tts , alle einfarbigen und
bedruckten baumwollenen , wollenen und leinenen Möbelstoffe,
baumwollene Velvets und Wachstuche , Wickelgamaschen , fertige
Fracks , imitierte Pelzgarnituren , fertige Säuglingsbekleidung für
Kinder bis zu einem Jahre , gemusterte weiße Tischzeuge , Reise-
und Schlafdecken, ' Kragen , Manschetten sowie Vorstecker (Vorhemd-
chen) und Einsätze . Dagegen sind Neu auf die Freiliste gesetzt, mit¬
hin bezugsscheinsrri geworden : Alle ungefütterten Handschuhe
aus Baumwolle , Halbseide und Seide ohne Rücksicht auf eine Ge¬
wichtsgrenze , die dis zu eiNem Drittel bestickten, beinalten öder be¬
druckten Fahnen , konsektionierte Gardinen , Portiere » , Fenster - und
Wandbehänge . Die Freiliste ist noch dadurch erweitert ivorden,
daß Holzschuhe, auch wenn sie in Verbindung mit einer Spange
von höchstens . 2 cm . Bröite oder mit einem Kissen hergestellt sind,
nunmehr bezugsscheinfrei werden . Holzsandalen oder Holzpantof¬
feln (Holzpantinen ) sind jedoch gleich allen sonstigen Schuhwaren
aus Leder , Web -, Wirk - oder Sttickwaren , Filz oder filzartigen

Der Erwerb von 4 X % Schahanweisungen eine gute kapitalsanloge.
Neben den 5% Schuldverschreibungen werden zur 7. Kriegs¬

anleihe wiederum i 'A% auslosbare Schatzanweisungen zum Kurse
von 98% ausgegeben , die mit den zur ' 6. Kriegsanteihe aufgelegten
Schatzanweisungen den Ausgabebeoingungen und dem Tiigungs-
plan nach — bis auf die der Gleichstellung halber erforderliche erst¬
malige größere Auslosung — völlig übereinstimmcn . Die Vorteile,
die der Erwerb dieser' i 'A%  Schatzänweisungen bietet , sind — wohl
der Neuheit des Systems wegen — von den Zeichnern bisher nicht
in dem Maße gewürdigt worden , wie es nach Lage der Sache anzu¬
nehmen war . ' Daher mögen sie nochmals kurz hervorgehoben
werden . In erster Linie sei auf den hohen Auslosungsgewinn , den
der Erwerber früher oder später erzielen kann , hingewiesen . Da;
Reich ist verpflichtet , die Schatzanweisungen halbjährlich auszulosen,
und die ausgelosten Stücke zu 110% zurück,chzahlen . Der Eigen¬
tümer einer ausgelosten Schatzanweisung von 1000 Mark erhält
also, da er das Stuck zu 980 Mark erworben hat , einen Auslosungs¬
gewinn von 120 Mark . Bis zum 1. Juli 1967 müssen nach den.
Tilgungsplan sämtliche Schatzanweisungen derart getilgt sein . Das
Reich hat sich zwar innerhalb der Tilgungsfrist eine zweimalige
Aufkündigung der Schatzanweisungen zur baren Rückzahlung zum
Nennwert Vorbehalten , nämlich frühestens auf den 1. Juli 1927
und sodann frühestens 10 Jahre nach der ersten Aufkündigung.
Indes bringt diese Aufkündigungsmöglichkeit den Besitzern der noch
nicht ausgelosten Schatzanweisungen neue Vorteile . Anstatt der
baren Rückzahlung können sie bei der ersten Aufkündigung neue
4% ' auslosbare Schatzanweisungen fordern , die bei der Auslosung
mit 115 Prozent zurückzuzahlen sind, und bei der zweiten Aufkün¬
digung 3 'A%  Schatzanweisungen , die mit 120 Prozent ausgelost
werdend müssen . Der Auslosungsgewinn beträgt also erstensalls
bei einer Schatzanweisung von 1lD0 Mark , 170 Mark , im zweiten
Falle sogar 220 Mark . Auch diese beiden Arten von Schatzan-
wcisungen müssen bis zum 1. Juli 1967 getilgt sein. Der Vorteil
des Systems für die Besitzer von Schatzanweisungen liegt auf der
Hand . Ein Kursverlüst kann infolge der AuslosÜNg nicht eintreten.
Wer die Stücke vorzeitig verkaufen muß , geht zwar des hohen Aus¬
losungsgewinnes verlustig , braucht aber Kursschwankungen nicht
zu befürchten , da der Kurs wegen der Auslosungschancen Und wegen
der fortschteitenden Verringerung des am Markte befindlichen
Materials sich nach aller menschlichen Voraussicht ' niemals stark nach
unten bewegen wird . Denn wer wird ein Papier erheblich unter
Nennwert verkaufen , wenn er die Aussicht hat , binnen wenigen
Monaten — es finden in jedem Jahre zwei Auslosungen statt —
mit 10 oder gar 15 und 20 'Prozent über Nennwert herauszukom¬
men ? Auch sorgt die Auslosung dafür , daß immer Käufer am
Markte sind. Die Schatzanweisungen stellen daher , da Kursverluste
kaum eintreten könne » im Gegenien für alle diejenigen , die sie
bis zur Auslosung behalten , ein erheblicher Kapitalszuwachs ein¬
treten muß , — besonders für d i e g r o.ß e n B e r m ö g e n s v e r -
waltungen eine vorzügliche Kapitalsanlage  dar.
Aber auch jeder sonstige große ' Zeichner , die Banken , Sparkassen,
Genossenschaften , Versicherungsgesellschaften , industrielle Unter¬
nehmungen usw ., die für eigne 'Rechnung zeichnen und in der Lage .
sind, die Schatzanweisungen längere Zeit im 'Besitz zu behalten , soll¬
ten der Frage der Zeichnung von Schatzanweisungen besondere Be¬
achtung schenken. So haben denn auch Geheimrat von Grimm , der
Dezernent der Reichsdank für die Kriegsanleihen und Justizrat
Götting , der Geschäftsführer des Deutschen Sparkassenverbandes
kürzlich bei einer Tagung der deutschen Sparkassenbeamten darauf
hingewiesen , daß die Schatzanweisungön schon aus bilanztechnischen
Gründen besonders als 'Anlage für die Sparkassen und die sonstigen
grohm Zeichner zu empfehlen seien , da sie geeignet wiirxy , Kurs¬
verluste bei ' anderen Wertpapieren auszugleichen . «V

Um die Besitzer von älteren Schuldverschreibungenund Schatz¬
anweisungen ebenfalls der Vorteile, ' die der Erwerb der neuen aus¬
lösbaren ‘i 'A% Schatzanweisungen bietet , teilhaftig werden zu
lassen, hat das Reich eine Umtauschmöglichkeit in der Form geschos¬
sen, daß jeder Zeichner , der neue Schatzanweisungen gezeichnet hat,
daneben doppelt soviel alte Anleihen zum Umtausch anmelden
kann.

So ist jedem Zeichner die Möglichkeit zu einer äußerst günstigen
Kapitälsanlage gegeben.

Sossenheim . Eine 22jährige Kriegersrau und Mutter von zwei
Kindern hat die Folgen eines Fehltritts durch verbotene Mittel
beseitigen wollen und . ist dabei unter schweren Vergiftungser-
scheistungen im Höchster Krankenhause verstorben . Die Freundin
der Frau wurde wegen Beihilfe verhaftet , aber vorläufig wieder
freigelassen . Dagegen nahm die Polizei eine in die Angelegenheit
verwickelte Frau ans Sindlingen fest.

Frankfurt . In der Nacht zum Mittwoch wurden aus einem
Spitzenwacengeschäft an der Zeil echte Spitzen und Blusen im
Werte von 18 (100 Mark durch Einbritch gestohlen . Von den Dieben
hat man bis jetzt keine Spür.

Frankfurt . Während eines Ausganges der Mutter entstand in
der Wohnung des Arbeiters von der Beck, Münstergasse 2, ein



Zunmerbrand . hierbei fand das einjährige Toch'terihen den Der-
brennungstod . Ein dreijähriges Mädchen konnte von der heim¬
kehrenden Mutter noch im legten Augenblick gerettet werden.
, 7~  Errichtung eines Denkmals für den Erfinder des Fern¬
sprechers Philipp Reis hatte sich hier ein Ausschuh gebildet. Das
Denkmal sollte in Bronze ausgesührt werden. Infolge der Kriegs.
Verhältnisse wird die Ausführung nunmehr in Stein erfolgen. Die
Einwethung des Denkmals ist für das nächste Jahr i„ Aussicht ge¬nommen.

kronberg . Zum erstenmal seit Kriegsbeginn ist die Hofhaltung
des Prinzen Friedrich Karl von Hessen zum Winteraufenthalt wieder
nach Frankfurt a. M . übergesiedelt.

Nassau. Auf dem Güterbahnhof stießen Freitag früh zwei
Lokomotiven auf einen Güterzug. Mehrere Wagen wurden erheb¬
lich beschädigt, wobei wertvolle Güter verloren gingen. Personen
wurden nicht verletzt.

Hadamar . Der 15jährige Schuhmacherlehrling Spankneoel
ließ sich wegen einer von seinem Meister zugefügten Zurechtweisung
von einem Zuge totfahren.

Laskel. Ein Schulmädchen fiel unterhalb der Straßenbrücke
in den Rhein. Ein auf Wache befindlicher Landsturmmann sprang
in voller Kleidung dem Kinde nach und rettete es.

Vingpr brück. In der Nähe der Brückenbaustelle von Urmitz
stürzte ein Schiffer in den Rhein und ertrank. Sein Sohn , der ihm
zu Hilfe eilen wollte, kam ebenfalls um. Die Frau bezw. Mutter
war Zeuge des Vorfalles, konnte aber ihren Angehörigen nichthelfen.

Darmstadt. In der Eisenbahnwerkstätte stellte sich der 17jährige
Arbeiter Wilhelm Klein beim Entkoppeln zweier Maschinen ent¬
gegen der Vorschrift aufrecht zwischen die Puffer . Bei dem plötz¬
lichen Rückstoß einer Maschine wurde der junge Mann totge-drückt.

„Zchwesternspeyde"
Oeuischlands Dank für die Schwestern der

freiwilligen Krankenpflege im Kriege.
Hunderttausend

Schwestern, Hilfsschwestern und Helferinnen
treden in aufopfernder Ciebesarbeit hinter den lebendigen
ißauern unterer unbesiegbaren Heere.

Mas Tie geleistet haben als Gehilfinnen unterer Herjte,
als Pflegerinnen , Crofterinnen und Retterinnen in den Kriegs-,
Etappen -, Reserve- und Vereins-Lazaretten. wird als
glänzendes Zeugnis für die Cathraft und für die Opfer¬
freudigst unterer frauen und fßäddren itn Buche der Ge¬
schichte stehen.

Ein stilles Heldentum ßill es zu krönen!
Viele dieser Schwestern erlitten schweren Schaden an ihrer
Gesundheit, vielen bleibt die Erwerbsfähigkeit genommen.
Gemeinsam mit unteren € apfe»en in Heer und flotte bitten
wir darum die Getreuen in der Heimat:

Lasset unser aller Dank zur Tat Werden in der
deutschen Schwesternspende.

Oer ZenLral-Arbeiisausschuß.
Abgeordnetenhaus, Obergeschoß Zimmer Nr 4»,
Berlin S . W i i . Prtuz -Albrecht -Straße Nr . 5.

Oer EHren -Ausschuß:
(folgen die Namen )

Arrkoereln vom Koten Kreuz für den
Landlrei; Wiesbaden:

v. Heimburg.  Kgl. Kammerherrn. Landrat.
Spenden nimmt entgegen:

Kreiskommunalkasse des Landkreises Wiesbaden.

Vermischtes.
„ Die Fleischversorgung gesichert. Die „Deutsche Fleischer-Ztg ."
schreibt: Die in den letzten Tagen von der Reichsfleischstelle und
dem Sachverständigen-Beirat gepflogenen Verhandlungen haben
zu dem abschließenden Ergebnis geführt, daß zu irgendwelcher Be¬
unruhigung über die künftige Fleischversorgung kein Anlaß vor¬
handen ist. Eine Herabsetzung der Fleischration wird nicht er¬
folgen. Unser Biehstand läßt die weitere Versorgung im bisheri¬
gen Umfange durchaus zu, sodaß in der am 1. November beginnen¬
den neuen Vieh-Umlegungsperiode die Fleischversorgung auf
Grund einer Wochenmenge von 250 Gramm pro Kopf der Be¬
völkerung erfolgen wird.

Elberfeld. In einer hiesigen Druckerei hatte eine Ehefrau
Brot - und Lebensmittelkarten gestohlen und einem Geschästsfräu-
lein übergeben, das davon Gebrauch machte und einen Teil der
darauf übernommenen Waren der Ehefrau übergab . Die Straf¬
kammer verurteilte die Ehefrau zu einem Monat , das Geschäfts¬
fräulein zu vier Monaten Gefängnis.

tawlt - Seriell- MetllnidMk
{Hm Sir: Seite KmMilWe!

Neueste Nachrichte».
Oer Tauchbootkrieg.

wba Berlin,  14 . Oktober. Durch die Tätigkeit unserer U-
Boote sind auf dem nördlichen Kriegsschauplätze wiederum 18 000
Brutforegifierfonnen versenkt worden. Unter den vernichteten
Schiffen befanden sich ein bewaffneter italienischer Dampfer und
eine große Bark, die Stacheldraht und Oel für Le Havre geladen
hatte. *

Der Chef des Admiralstabes der Marine . ~

Der Montag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 15. Oktober.

westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die kampftätigkeit der Arttllerie in Flandern war wechselnd
stark. An der Küste und in einzelnen Abschnitken der Front zwischen
Lys und Deute war das Feuer zeitweilig zu kräfttger Wirkung zu-
fammengefaßl., In dem ausgedehnten Trichlerfelde kam es mehr¬
fach zu Erkundungsgefechlen.

Im Artois griffen die Engländer mit starken Kräften zwischen
der Srarpe und der Straße Eambrai -Arras in 4 Kilometer Breite

' an. Auf den Flügeln scheiterte der Ansturm im Feuer : in der Mille
drang der Feind in unsere Linien ; von dort wurde er nachts durch
Gegenstöße wieder verttieben.

Bei St . Quentin lebte das Feuer vorübergehend auf. Dle
Kathedrale erhielt wieder 15 Granattreffer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Zwischen Aillettetal und Braye , sowie im mittleren Teil des
Ehcmin des Dames spielten sich tagsüber heftige Artillerielämpfe ab.

Auch nördlich von Reims , in der Champagne und an der Maas
steigerte sich zeitweise das Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Aus der Insel Oksel wurden schnelle Fortschritte erzielt. In un-
gestümem Vorwärtsdringen warfen unsere Insanterie -Regimenker

! und Kraftfahrballlillone. vielfach ohne das herannahen der Artil¬
lerie abzuwarlen, den Feind , wo er sich stellte. Die halbinfel
Sworbe wurde von Norden her abgeschnürt, während das Feuer
unserer Schiffe die Landbatterien niedrirhielt.

Wir stehen vor dem brennenden Arensburg und find im Vor¬
dringen, im östlichen Teil der Insel, nach deren Osiküste die ruf-
s'hchen Kräfte eilig zurückweichen, um über den Damm, der Oefel mit
der Insel Moon verbindet, zu entkommen.

Unsere Torpedoboote sind in das Binnenfahrwafjer zwifck-en
Oefel und Dagon eingedrungen und haben in wiederholten Gefech-
ten russische Seestreitkräste in den Moonfund zurückgedrängt.

von der russischen Landfront und aus Rumänien sind große
Kampfhandlungen nicht zu berichten.

Mazedonische Frottt.

Die Lago ist unverändert.

Der Erste Generalquarttermeisker : Ludendorsf.

Auzeigeu -Teii.
Grundbesitz gesucht.

Gröbere Billa , herrschastssih.vorn.
Stadtgrundstückt od. dergl. Evtl.
«olle 'Auszahlung : E.1 v . ri.
Ahe,  Iirolinan . Mark . H

/Ä irqab . f.Geslügel.

liefert. Alle Geklügelgeräte. Ka¬
talog frei. INefltlgvlpark Auer¬bach ii . Oencn.

Präm. Gold . Medaille Pani Relun,
ZaBsu .»Praxis

WlwhMlrn . lYieiirlrbatr . 50 , I

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervföten
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahn

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Spreelist . : 9 - 6  Unr . Telefon 3118 .

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Vermischtes. ‘
•Jlar noch wenige Tage besteht die Möglichkeit der Zeichnung

aup -pie 7. Kriegsanleihe. Es wäre für jeden Deutschen ein nicht
gutzumachender Fehler , wenn er versäumen würde, sein Geld dem
Baterlande vertrauensvoll zu leihen. Immer müßte er sich bei
einem großen Erfolge beschämt gestehen: „Und du warst nicht da¬
bei, du darfst dir keinen Anteil daran zuschreiben." Deutschland aber
braucht erfolgreiche Schlachten, denn es will den ehrenvollen Frie¬
den. Möge jeder beweisen, daß er als Deutscher fühlt und denkt,
möge keiner sein Vaterland in dieser schweren ernsten Zeit im Stiche
lassen, sondern möge vielmehr jeder freudig sein Geld hingeben
zum Wohle des Vaterlandes , zum Erreichen eines endgültigen
Friedens.

PHefaUe heraus!
frabf 3 hr noch

TafelQßrät?
gebt es ab!

Polizeiverordnung,
betreffend das Tabakrauchen jugendlicher Personen.

Zwecks Verhütung gesundheitlicher Schädigungen bei jugend¬
lichen Personen wird auf Grund des 8 137 Abs. 1 des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwa/tung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195)
m Verbindung mit den §8 61, 12 und 13 der Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. September 1867 (G.-S . S . 1529) für den Uuifang der Provinz
Hessen-Nassau mit Zustimmung des Provinzialrats verordnet , was
folgt:

8 1. Personen unter 16 Jahren ist es verboten:
1. Tabak, Tabakspfeifen, Zigarren , Zigaretten und Zigaretten¬

papier zu kaufen oder sich sonst entgeltlich zu verschaffen;
.... öffentlichen Wegen, Plätzen und Anlagen sowie in
öffentlichen Verkehrsmitteln und in öffentlichen. Räumen zu rauchen.
_ , 8 2. Es ist verboten, an Personen unter 16 Jahren die.^m
8 1 unter Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände zu verkaufen oder im
Gewerbsbetriebe abzugeben.

§ 3 Jeder , unter dessen Gewalt eine Mich nicht 16 Jahre alte
Person steht, die seiner Aufsicht untergeben ist und zu seiner Haus¬
genossenschaft gehört, ist verpflichtet, sie von einer Uebertretung des
8 1 abzuhalten.
. § .. ■3utt>iberf)anMung(!n gegen diese Polizeiverordnung wer¬
den in,t Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Urwermögenssall mit ent-
sprechender hast bestraft.

t 5; Diese Verordnung tritt am 15. Oktober 1917 in Kraft
Mit diesem Zeitpunkte werden allb anderen den gleichen Gegen¬
stand betreffenden polizeilichen Vorschriften aufgehoben.

Kassel, den 24. September 1917.
L i Der Oberpräsident.

Versichere Dein Schwein!
Eine Versicherung gegen alle Schäden , auch solch«

nach dem Schlachten entsianden , ist unerlässlich.
Man wende sich sofort an die

Viehversicherunnsgesellschaft a . G.„Halensia “ ^Hauea.s.
, gegr . 1888oder an deren Vertreter.

Bisher über 4 1/» Millionen Mark entschädint.
— Feste Prämie . —

Auch Pferde und Rinder , sowie trächtige Stuten
werden gegen alle Schäden verstehe rt.

Vertreter u .Reisebeamte bei Gehalt u .Spesen allerorts ges

für Mederveikaufer
überSpiel-und Kurzwaren

Lhriflbaum-Schmliü
Papier-,Messer-u.Vürstenwaren

ist soeben erschienen und wird auf Wunsch
sranko zugesandt. h

AÄ.8.8P.8RW .MSNi a_ _ _Grokbandla . i. Sviel -w. Kurzwaren
— Gegründet 1887. —

Bekanntmachung,
betreffend Versorgung der aus dem Heere und der Marine

entlassenen Krieger mit bürgerlicher Kleidung.
Vom 25. August 1917. ,

Auf Grund der Bundesratsverordnung über Befugnisse der
Reichsbekleidungsstellevom 22. März 1917 (Reichsqesetzbl. S.
wird folgendes bestimmt:

8 1. i
Die Kommunalverbände haben öffentlich bekannt zu machen^

wann sie mit der vorgeschriebenen Veräußerung von Kleidung;,
stucken an bedürfttge entlassene Krieger beginnen, die in der Be-
kanntmachung der Reichsbekleidungsstelle, betreffend Verwendv
getragener Männeroberkleidung zur Versorgung der aus
Heere und der Marine entlassenen Krieger mit bürgerlicher
bung, vom 23. Juli 1917 (Mitteilungen Nr . 25 der Reichsbeklei-
dungsstelle vom 28. Juli 1917, Reichs-Anzeiger Nr . 178) vorae-
fchrieben ist. Der Beginn ist spätestens auf den 1. Oktober 1917
anzuberaumen.

8 2.
Von dem Tage ab, an dem ein Kommunalverband mit u,

Versorgung beginnt, dürfen in seinem Bezirke gemeinnützige Wohl-g
chhrts-, Unterstützungs- und Fürsorge -Unternehmen Kleidungsstückei
ßur Männer , und zwar Röcke. Jacken, Wlfften, Joppen . Hosen, j
Wintermantel und Umhänge, mit Ausschluß der Fracks und Geb.
rocke, an die aus dem Heere und der Marine entlassenen Krieger
nur gegen eine Bescheinigung des zuständigen Kommunalverbandes
des Inhaltes unentgeltlich abgeben (schenken), daß der Empfäno '
die notwendigsten Kleidungsstücke der genannten Art nicht besi
und derart unbemittelt ist. daß er sich Kleidungsstücke zu den i»
Handel üblichen Preisen nicht kaufen kann. Die Bescheinigung HL,
auf dem in der Anlage zu der im 8 1 genannten Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsstellevom 23. Juli 1917 enthaltenen Vordruck,
auszustellen. Für die unentgeltliche Abgabe fällt das auf dem
Vordruck aufgedruckte Erfordernis der Hingabe eines Bezugs-
fcheines weg. ° "
. Die Schenkgeber haben die empfangenen Bescheinigungen durch
deutlichen Vermerk ungültig zu machen (lochen und dergl.), die un¬
gültigen Scheine zu sammeln und am 1. jeden Monats an ben
Kommunalverband abzuliefern, der sie ausgestellt hat. Der Kom-
munalverband hat die ungültigen Scheine der zuständigen Bezugs-
schein-Ausfertigungsstells zum Vermerk auf der Personalkarte zu
ubersenden. u

8 3.
Unteroffizieren und Mannschaften des Heeres und der Marine,

°!.e Ehrend der Dauer des Krieges nur zeitweilig entlassen (zu-
ruckgestellt) worden sind, insbesondere weil sie bei Behörden oder
knegswirtschaftlichen Unternehmungen nicht zu entbehren sind, soll
eine Bescheinigung nach 8 4 der Bekanntmachung der Reichsbe¬
kleidungsstelle vom 23. Juli 1917 nur bei besonderer Bedürftigkeit
ausgestellt werden. Solchen Entlassenen soll in den Fällen zu¬
künftiger endgültiger Entlassung nicht nochmals eine Bescheinigung
ausgestellt werden. Dies ist ihnen vor Ausstellung der Bescheini¬
gung mitzuteilen. ' ’

« 4.
Wer den in 8 2 Absatz 1, Satz 1; Abs. 2, Sah 1, getroffenen

Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieserStrafen bestraft.

Berlin , den 25. August 1917.

Reichsbekleidungsstelle. Stadtrat Dr . Taeper/
Stellvettreter des Reichskommissars für bürgerliche Kleidung.

AFehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken ver¬
öffentlicht, daß der Verkauf mit dem heutigen Tage beginnt und so¬
weit der sehr beschrankte Vorrat reicht, fortgesetzt wird.

Die Bezugsscheine werden gegen Vorlage einer von der Otts-
Polizeibehörde ausgestellten Bedürftigkeitsbeschcinigung von der
Ausfertlgungsstelle des Bekleidungsamtes für den Landkreis Wies¬
baden. auf dem Landratsamte , Zimmer 23, ausgestellt, woselbst
auch der Verkauf stattfindet.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden-

_von heimburtz.
Anordnung

belresfend die Verarbeitung von Hafer und Gerste zu Futter rweckerl
durch nichtselbslversorgungsberechtigtePersonen.

Auf Grund der 88 48, 57, 79. 80 der Reichsgetreideordnung
für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesehbl. S . 507) in
Verbindung mit der Preußischen Ausführungsanwejfung wird für
den Bezirk des Kommunaloerbandes Landkreis Wiesbaden folgen¬
des angeordnet : 1

8 1. M
Die Bestimmungen der 88 9, 10 Abs. 1. 11 bis 23 der Anord-

nung betreffend Verbrauchs- imb Mahlvorschriften für Selbstoer-
"W vom 20. September 1917 finden auch auf die Verarbeitung

Aerschrotung ) von Hafer und Gerste zu Futterzwecken durch solch-
Personen Anwendung, denen das Recht der Selbstversorgung nicht
zusteht, denen aber vom Kommunalverbande Hafer oder Gerste
zur Verwendung für Futterzwecke überwiesen worden ist8 2.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Wiesbaden, den 27. Septeniber 1917.

I .-Nr . II . Korn 459.
Namens des Kreisaustschusfes-

Der Vorsitzende
von hsimburg.
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